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1. EINFÜHRUNG

Die Entwicklung eines Rechte- und Schutzkonzepts basiert auf dem Anliegen, die Tanzprojekte des
nrw landesbuero tanz mit Kindern und Jugendlichen sicher und verantwortungsvoll zu gestalten. Ziel ist, 
präventive Maßnahmen gegen (sexualisierte) Gewalt zu verankern und zugleich klare Handlungssicherheit
für den Interventionsfall zu schaffen. Die Basis bildet eine diskriminierungssensible und partizipationsorientierte 
Haltung in der kulturellen Bildungsarbeit. Die rechtliche Grundlage für die Entwicklung und Implementierung
von Rechte- und Schutzkonzepten beruht auf dem Sozialgesetzbuch (SGB VIII) Achtes Buch Kinder- und 
Jugendhilfe, das zentrale Bestimmungen in der Kinder- und Jugendhilfe regelt.

Das Rechte- und Schutzkonzept wendet sich an 
Mitarbeiter:innen des nrw landesbuero tanz sowie an 
Tanzvermittler:innen, die im Auftrag Tanzvermittlungs-
projekte mit Kindern und Jugendlichen leiten.

Zentraler Gedanke ist, professionell agierenden 
Bezugspersonen einen Leitfaden zum Schutz von 
Kindern und Jugendlichen an die Hand zu geben sowie 
Verantwortungen und Kommunikationswege zu klären. 
Weiterhin bietet es Anregungen, wie in Tanzprojekten 
Räume geschaffen werden können, in denen Kinder 
und Jugendliche in ihren Rechten gestärkt und ihren 
individuellen Grenzen respektiert werden.

Das Rechte- und Schutzkonzept entstand während 
eines längeren Prozesses mit dem Ziel möglichst 
viele Perspektiven einzubinden. Neben dem festen 
Team des nrw landesbuero tanz brachten weitere
Personen wertvolle Impulse ein: freie Mitarbeiter:innen 
und Kolleg:innen, die Tanzprojekte mit Kindern und 
Jugendlichen oder Fortbildungen für Tanzvermittler:in-
nen betreuen, sowie professionelle Berater:innen, die 
Schutzkonzept-Prozesse supervisorisch begleiten.
Ein Jugendrat, bestehend aus drei jungen Erwachsenen 
aus den Feldern Tanz und Awareness, begleitete den 
Prozess und gab wertvolle Impulse aus einer jungen 
Perspektive.
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2. LEITBILD

Das nrw landesbuero tanz ist die zentrale Informations- und Vernetzungsstelle 
für die professionelle zeitgenössische Tanzszene in Nordrhein-Westfalen.
Als landesweite Schnittstelle zwischen Tanzszene, Politik, Verwaltung und 
Öffentlichkeit initiiert das Landesbüro Tanz Kooperationen, Projekte, Diskurse, 
internationale Formate und Festivals. Das nrw landesbuero tanz fördert die 
Qualifizierung von Tanzschaffenden und setzt sich für die Sichtbarkeit und 
nachhaltige Verankerung des zeitgenössischen Tanzes in NRW ein.

Das Handeln gründet auf klaren Werten und steht für künstlerische Vielfalt, faire und gerechte Arbeitsbedingun-
gen sowie eine nachhaltige Tanzlandschaft – ökologisch, sozial und ökonomisch. Das Landesbüro Tanz versteht 
die Tanzszene als von Austausch, gegenseitiger Unterstützung und geteilten Zielen geprägt. Ein Engagement für 
diskriminierungssensible Strukturen und inklusive Zugänge im Tanz sind zentral. Diese Haltung bildet die Grund-
lage des Rechte- und Schutzkonzepts.

2.1. SELBSTVERSTÄNDNIS DER TANZVERMITTLUNG

Mission und Aufgaben: Was macht die Tanzvermittlung?
Das Team der Tanzvermittlung des nrw landesbuero tanz unterstützt die Stärkung von Tanz in der Kulturellen 
Bildung – etwa durch kollegiale Beratung von Tanzschaffenden, Schulen und Kinder- und Jugendfreizeitstätten, 
wie Tanzprojekte finanziert, organisiert und umgesetzt werden können. In eigenen Modellprojekten erprobt das 
Landesbüro Tanz ein möglichst ideales Gelingen von Tanzprojekten und gibt praxisorientiertes Wissen in Fort-
bildungen und Beratungsangeboten weiter. Kontinuierlich findet ein Austausch mit Tanzvermittler:innen und 
Kolleg:innen anderer Netzwerkzentralen auf regionaler und bundesweiter Ebene zu aktuellen Themenstellungen 
und kulturpolitischen Zielsetzungen statt.

Werte und Grundsätze: Wofür steht die Tanzvermittlung und was prägt das Selbstverständnis?
Das Selbstverständnis des Tanzvermittlung-Teams ist davon geprägt, Tanz möglichst vielen Menschen niedrig-
schwellig zugänglich zu machen. Besonders in Tanzprojekten mit jungen Menschen bildet die UN-Kinderrechts-
konvention das Fundament der Arbeit – vor allem Aspekte über den Zugang zu Bildung, Teilhabe und Schutz.
Tanzvermittlung wird als partizipativer Prozess verstanden, bei dem die individuellen Bedürfnisse, Interessen 
und Fähigkeiten von Kindern und Jugendlichen im Zentrum stehen. Die Werte beruhen auf einem respektvollen, 
grenz- und diskriminierungssensiblen Umgang miteinander. So bilden die (Selbst-)Reflexion etwa von Projektko-
ordinator:innen oder Tanzvermittler:innen über Privilegien oder Abbau von Machtgefällen einen wichtigen Bau-
stein für gegenseitige Wertschätzung.

Das Selbstverständnis ist von einer klaren Haltung gegen jede Form von (sexualisierter) Gewalt geleitet: Funda-
ment bildet das individuelle Recht jedes jungen Menschen, seine Grenzen selbst zu bestimmen. Das Team des 
Landesbüro Tanz arbeitet in seinen Projekten mit Personen zusammen, die diese Werte teilen. Der fachliche Aus-
tausch mit allen Beteiligten ist transparent und gleichberechtigt gestaltet.

Vision und Ziele: Was will die Tanzvermittlung langfristig erreichen?
Grundsätzliches Ziel ist es, Tanz in der Kulturlandschaft von NRW nachhaltig sowohl in ländlichen als auch in 
urbanen Räumen zu verankern. Neben dem Schwerpunkt auf der Förderung von kultureller Bildung mit und durch 
Tanz für junge Menschen wird die langfristige Perspektive verfolgt, Tanz für alle Generationen niedrigschwellig 
zugänglich zu machen.

In der Tanzvermittlung sollen sich Rechte- und Schutzkonzepte als Standard etablieren. Dazu sollen langfristig 
möglichst umfassend Tanzvermittler:innen und Mitarbeiter:innen fortgebildet werden. Das Landesbüro Tanz 
möchte dazu beitragen, dass perspektivisch alle Institutionen und Räume mit Tanz-Angeboten über Rechte- und 
Schutzkonzepte verfügen und diese aktiv umsetzen.
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3. RISIKO- UND POTENZIALANALYSE

Bei einer Risiko-und Potenzialanalyse wird untersucht, inwieweit Gefährdungslagen 
oder Schutzfaktoren vorliegen. Um einen möglichst hohen Schutz von Kindern und 
Jugendlichen in Tanzprojekten zu gewährleisten, legt das Landesbüro Tanz eine 
besondere Aufmerksamkeit auf potentielle Gefährdungslagen. Dazu können Körper-
kontakt, Umkleide-Situationen, Bild- und Videoaufnahmen sowie die Kommunikation 
zwischen Tanzvermittler:innen und teilnehmenden Kindern und Jugendlichen gehören. 
Während der Planung und Umsetzung von Tanzprojekten werden die Rahmenbedin-
gungen analysiert, eventuelle Anpassungen vorgenommen und geeignete Schutzmaß-
nahmen festgelegt.

Die Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen in den Analyseprozess ist ein wichtiges partizipatives Mittel,  
um Rahmenbedingungen von Tanzprojekten weiter zu verbessern. 2025 führte das Landesbüro Tanz in seinen 
Projekten eine mehrstufige Analyse durch, deren Ergebnisse direkt in die Weiterentwicklung der Schutzmaßnah-
men einflossen: Neben anonymisierten Fragebögen für Kinder und Jugendliche wurden zusätzlich altersgerechte 
praktische Feedback-Methoden für jüngere Kinder und junge Menschen mit Förderbedarf entwickelt.
Die Ergebnisse zeigten, dass Kinder und Jugendliche sich u. a. mehr Partizipation bei der Gestaltung von 
Tanzprojekten wünschen und direktes Feedback während der Projekte als zentrales Bedürfnis benennen. 
Wie Partizipation konkret umgesetzt werden kann, beschreibt das 6. Kapitel Partizipation. Wie weitere 
Schutzmaßnahmen konkret umgesetzt werden, beschreiben die folgenden Kapitel.

4. PERSONALENTWICKLUNG

Das Landesbüro Tanz versteht Kinder- und Jugendschutz als ein zentrales Thema der Tanzvermittlung. Diese 
Haltung zeigt sich in der Sensibilisierung und Professionalisierung des Teams – sowohl der festangestellten als 
auch der freien Mitarbeitenden – durch gezielte Weiterbildungen. Zugleich wird der Kinder- und Jugendschutz 
langfristig in der Personalentwicklung u. a. in der Konzeption von Ausschreibungs- und Auswahlverfahren ver-
ankert.

4.1. AUSSCHREIBUNGSVERFAHREN

Das Landesbüro Tanz arbeitet in seinen Tanzvermittlungsprojekten überwiegend mit Tanzvermittler:innen zu-
sammen, die freiberuflich tätig sind und im Auftrag eigenständig Workshops oder Tanzprojekte mit Kindern und 
Jugendlichen leiten. Die Leitung der Workshops werden über Ausschreibungen veröffentlicht. In diesen wird das 
Rechte- und Schutzkonzept des nrw landesbuero tanz als Grundlage einer Zusammenarbeit benannt. Es wird 
darauf hingewiesen, dass ein aktuelles, erweitertes Führungszeugnis verpflichtend vorgelegt werden muss und 
ein Verhaltenskodex die Basis der Zusammenarbeit bildet.

4.2. PERSONALAUSWAHLVERFAHREN

Im Personal- und Auftragsvergabeverfahren bilden – neben der tanzvermittelnden, künstlerischen und pädagogi-
schen Expertise – auch Kenntnisse zu Kinder- und Jugendschutz sowie Erfahrung im grenz- und diversitätssen-
siblen Unterrichten verbindliche Entscheidungskriterien. Darüber hinaus wird berücksichtigt, ob Bewerber:innen 
Fortbildungen im Bereich Prävention und Intervention bei (sexualisierte) Gewalt nachweisen können oder bereit 
sind, diese zeitnah zu absolvieren. Es wird gezielt auf die Bildung von divers aufgestellten Teams geachtet, um 
Kindern und Jugendlichen möglichst verschiedene Vertrauenspersonen zur Verfügung stellen zu können.
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4.3. BEWERBUNGSGESPRÄCHE

In Bewerbungs- bzw. Kennenlerngesprächen wird der Schutz von Kindern und Jugendlichen als Grundlage des 
Arbeitsverständnisses des nrw landesbuero tanz thematisiert. Die Gespräche bieten den an einer Zusammen-
arbeit interessierten Personen ebenfalls Raum zur eigenen Positionierung. Ziel ist, eine gemeinsame Basis im 
Verständnis von Kinder- und Jugendschutz zu entwickeln.

4.4. ERWEITERTES FÜHRUNGSZEUGNIS

Alle Personen, die direkt mit Kindern und Jugendlichen arbeiten, sind verpflichtet, vor Aufnahme der Tätigkeit ein 
erweitertes Führungszeugnis vorzulegen. Dieses darf bei der ersten Zusammenarbeit nicht älter als drei Monate 
sein und keine entsprechenden Eintragungen enthalten. Rechtliche Grundlage bildet § 72a Sozialgesetzbuch VIII. 
Das Landesbüro Tanz dokumentiert die Einsicht in die Führungszeugnisse aller fest- und freiberuflichen Mitarbei-
tenden und gewährleistet einen datenschutzkonformen und vertraulichen Umgang mit den persönlichen Daten. 
Mitarbeitende ohne Wohnsitz in Deutschland, die kein Führungszeugnis beantragen können, unterschreiben vor 
Tätigkeitsbeginn einen Verhaltenskodex des nrw landesbuero tanz.

4.5. FORT- UND WEITERBILDUNG

Das Landesbüro Tanz implementiert in seine Fort- und Weiterbildungsangebote verstärkt den Themenkomplex 
Kinder- und Jugendschutz sowie Prävention und Intervention bei (sexualisierter) Gewalt. Alle Tanzvermittler:in-
nen, die für das Landesbüro Tanz in Projekten mit Kindern und Jugendlichen tätig werden, müssen eine mindes-
tens eintägige Fortbildung zu diesem Thema entweder vor Projektbeginn oder spätestens in der Anfangsphase 
des Projekts absolvieren. Ab 2027 ist die Fortbildung vor Projektbeginn eine verbindliche Voraussetzung für eine 
Zusammenarbeit.

5. ZUSAMMENARBEIT IM TEAM
Das Landesbüro Tanz betrachtet es als seine Aufgabe, überall 
dort, wo es mit seinen Mitarbeitenden (Angestellten, Honorar-
kräften und Ehrenamtlichen) tätig ist, sich für ein Arbeitsumfeld 
einzusetzen, das diversitätssensibel, respektvoll, empowernd und 
tolerant geprägt ist. Wie diese Haltung im Arbeitsalltag konkret 
umgesetzt wird, beschreiben – in Ergänzung zu den Grundsätzen 
im Leitbild des nrw landesbuero tanz – folgende Maßnahmen.

5.1. VERHALTENSKODEX

Für die Arbeit in Tanzvermittlungsprojekten mit Kindern und Jugendlichen orientiert sich das nrw landesbuero 
tanz an einem Verhaltenskodex (siehe Anhang 1). Dieser legt verbindliche Regeln für den Umgang miteinander 
fest und sorgt dafür, dass die Rechte und der Schutz aller Beteiligten gewahrt bleiben. Für alle, die für das 
Landesbüros Tanz tätig werden und die mit Kindern und Jugendlichen agieren, ist der Verhaltenskodex eine 
Anlage zum Vertrag. Darin erklären sie sich dazu bereit, diesen innerhalb ihrer Projektarbeit einzuhalten.
Wird der Verhaltenskodex nicht eingehalten, greifen die Maßnahmen der Intervention (siehe 10. Intervention).
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5.2. KOMMUNIKATION

Regelmäßige Teamgespräche und Gespräche mit freien Honorarkräften garantieren einen kontinuierlichen 
Informationsfluss – auch in herausfordernden Situationen.
Fest etablierte Kommunikationsstrukturen:

• wöchentlicher Austausch des gesamten Teams des nrw landesbuero tanz
• einmal pro Monat Austausch zwischen Projektleitung und Tanzvermittler:innen der zeitlich längeren Projekte
• Abschlussgespräche aller Mitarbeitenden bei längerfristigen Projekten wie z. B. bei Festivals
• Einmal pro Quartal Austausch des Teams der Tanzvermittlung mit der Geschäftsführung

5.3. EINARBEITUNG

Bei der Einarbeitung von neuen festangestellten Mitarbeiter:innen, Auftragsvergabe an Honorarkräfte und 
Ehrenamtliche wird das Rechte- und Schutzkonzept sowie der Verhaltenskodex als verbindliche Grundlage der 
Zusammenarbeit benannt und die Haltung des Landesbüros Tanz vermittelt (siehe Kapitel 2.1. Selbstverständnis 
der Tanzvermittlung). Fest angestellte Mitarbeitende, mit denen bereits ein Vertragsverhältnis besteht, werden 
über das Rechte- und Schutzkonzept bei der Veröffentlichung informiert.

5.4. RECHTLICHER RAHMEN

Bei Tanzprojekten in Zusammenarbeit mit Schulen handelt das Landesbüro Tanz im Rahmen der dort geltenden 
pädagogischen Konzepte und rechtlichen Strukturen, insbesondere der Aufsichtspflicht der Schule. Alle vom 
Landesbüro Tanz beauftragten Mitarbeitenden (fest angestellt oder auf Honorarbasis) werden darüber informiert, 
dass sie in ihrem Handeln verpflichtet sind, die geltende Rechtslage zur sexuellen Selbstbestimmung – 
insbesondere die Schutzaltersgrenzen gemäß §§ 174 bis 184 StGB – sowie die Grundsätze des Landesbüro Tanz 
zum Kinder- und Jugendschutz einzuhalten.

6. PARTIZIPATION
Partizipation ist in vielen Tanzprojekten ein zentraler Wert und Ausdruck einer machtkritischen, von gegenseiti-
gem Respekt geprägten Haltung. Das Landesbüro Tanz versteht Partizipation als grundlegende Anerkennung der 
beteiligten Kinder und Jugendlichen mit eigenen Perspektiven, Bedürfnissen und Grenzen. Kinder und Jugend-
liche an künstlerischen und pädagogischen Prozessen zu beteiligen, bedeutet, sie zu stärken – in ihrer Selbst-
wahrnehmung, im Umgang mit anderen und in ihrer Fähigkeit, Grenzen zu setzen. Partizipation ist eine präventive 
Schutzmaßnahme: Denn wer gehört wird, kann sich eher wehren oder sich besser mitteilen. Wer Räume mitge-
staltet, fühlt sich sicherer und wohler. Wer Verantwortung übernimmt, lernt, für sich und andere einzustehen.
Wer mitdenkt, versteht die Vorgänge besser und kann klarer und wirkungsvoller mitgestalten.

Diese Haltung spiegelt sich in der Praxis wider. Auf Grundlage der in 2025 durchgeführten Risiko- und Potenzialana-
lyse (siehe Punkt 3) wird Partizipation noch stärker als Standard betont. Insbesondere die systematische Abfrage von 
Feedback sowie die Einbeziehung in die Gestaltung von Programm und Schutzmaßnahmen werden weiter ausgebaut:

• Gesprächsformate während der Tanzprojekte, in denen sich Kinder und Jugendliche aktiv äußern können
• Im Rahmen von DYNAMO: Einsatz eines „Jungen Teams“ aus älteren Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

als direkte Ansprechpersonen
• Briefboxen für Wünsche, Fragen oder Sorgen – auch anonym
• Evaluationsmethoden vor und nach Projekten zur systematischen Abfrage von Feedback, das in die 

Programmkonzeption und den Ausbau sicherer Räume einfließt – auch anonym

Im Anhang 3 zum Rechte- und Schutzkonzept befindet sich eine ausführliche Methodenbox zum Thema 
Beteiligungsverfahren mit praxisorientierten Impulsen, Methoden und Ideen für partizipatives Arbeiten.

7Rechte- und Schutzkonzept des nrw landesbuero tanz



7. PRÄVENTIVE ANSÄTZE
IN DER TANZVERMITTLUNG

Neben den strukturellen Präventionsmaßnahmen des Rechte- und Schutzkonzepts kann Tanzvermittlung 
präventives Potential durch bewusste Themenstellungen und Schwerpunkte entfalten: dies gilt sowohl für die 
Arbeit in Tanzprojekten mit Kindern und Jugendlichen als auch bei der Qualifizierung von Tanzvermittler:innen.

Präventive Ansätze in Tanzprojekten mit Kindern und Jugendlichen
Die Angebote des Landesbüro Tanz für Kinder und Jugendliche verstehen sich als Erfahrungsräume, in denen 
junge Menschen über die Beschäftigung mit Tanz ihr Selbstvertrauen stärken können. Präventive Ansätze 
beruhen auf der Haltung, dass im Tanzen ein Erfahrungsraum der Selbstwirksamkeit liegen kann: die eigene 
Kraft wahrnehmen, aktiv und kreativ Bewegungen gestalten, sich gemeinsam mit anderen bewegen, den
Kontakt mit anderen Tanzenden gestalten und aushandeln als auch tänzerische Prozesse in Sprache übersetzen. 
In diesem Sinne definiert das Landesbüro Tanz diese Angebote als präventiv.

Themen wie z. B. Gendersensibilität und Körperwahrnehmung werden in den Projekten von Beginn an mitge-
dacht und schaffen so Räume zur Reflexion – auch unbewusster – Reproduktion von Geschlechterstereotypen. 
So haben Kinder und Jugendliche z. B. während des Projekts DYNAMO – Junge Tanzplattform NRW die 
Möglichkeit, Stücke für ein junges Publikum zu sehen, die beispielsweise Körper, nicht-heteronormative 
Erfahrungen, sexuelle Orientierung und Geschlechtsidentität thematisieren.

Präventive Ansätze bei Qualifizierungsmaßnahmen für Tanzvermittler:innen
Seit 2023 ist das Thema Prävention und Intervention bei (sexualisierte) Gewalt fester Bestandteil der 
Qualifizierungs- und Fortbildungsangebote des Landesbüro Tanz. Ziel ist, Tanzvermittler:innen für die stärkenden 
Potenziale ihrer künstlerischen Arbeit zu sensibilisieren und ihnen Handlungsstrategien für Verdachtsfälle an die 
Hand zu geben. Diese Maßnahmen können sich positiv auf den Schutz von Kindern und Jugendlichen auswirken.

8. BESCHWERDEVERFAHREN
Entgegennahme der Beschwerde
Beschwerden können von allen Personen eingereicht werden, die an
Tanzvermittlungsprojekten beteiligt sind. Das schließt Mitarbeitende,
Honorarkräfte, Ehrenamtliche, Kooperationspartner:innen sowie Teil-
nehmende und deren Sorgeberechtigte ein.

Beschwerden können eingereicht werden:

• Per E-Mail an die Projektleitung der Tanzvermittlung oder die Geschäftsführerin
• Telefonisch bei der Projektleitung der Tanzvermittlung oder der Geschäftsführerin
• Per Post an unsere Geschäftsstelle (auch anonym)
• Per Briefboxen vor Ort bei Tanzprojekten (auch anonym)
• Per Evaluationstools im Anschluss an Tanzprojekte (auch anonym)

Ansprechpersonen Tanzvermittlung 
Kontakt
Telefon

Henrike Kollmar oder Isabelle Müller 
tanzvermittlung@landesbuerotanz.de 
0221 888 95 -390 oder -396

Ansprechperson Geschäftsführung 
Kontakt
Telefon 
Postadresse

Heike Lehmke 
heike.lehmke@landesbuerotanz.de 
0221 888 95 399
nrw landesbuero tanz, Im MediaPark 7, 50670 Köln
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Dokumentation der Beschwerde
Jede Beschwerde wird von der Person, die sie entgegennimmt, schriftlich in unserem Dokumentationsbogen 
festgehalten. Darin werden der Anlass der Beschwerde, die vereinbarten nächsten Schritte sowie das Ergebnis 
des Klärungsprozesses dokumentiert.

Klärungsprozess
In einen Klärungsprozess werden alle Personen einbezogen, die von der Beschwerde betroffen sind oder  
zur Klärung beitragen können. Die Geschäftsführerin wird in jedem Fall informiert. Je nach Schweregrad der 
Beschwerde greifen unterschiedliche Maßnahmen (siehe Kapitel 9.3 oder Anhang 2 Interventionsleitfäden). 
Bei Bedarf werden zudem Fachberatungsstellen hinzugezogen oder vermittelt (siehe Kapitel 12 Vernetzung 
und Öffentlichkeitsarbeit).

Einbeziehung des Teams
Jede Beschwerde wird unabhängig von ihrem Ausgang in der wöchentlichen Gesamtteam-Sitzung des nrw 
landesbuero tanz reflektiert. Ziel ist es, aus dem Vorfall zu lernen, Handlungsbedarfe zu identifizieren und 
die Qualität unserer Arbeit kontinuierlich weiterzuentwickeln. Wenn erforderlich, wird das Rechte- und 
Schutzkonzept auf Grundlage der gewonnenen Erkenntnisse angepasst.

Rückmeldung an die beschwerdeführende Person
Nach Abschluss des Klärungsprozesses erhält die Person, die sich beschwert hat, eine Rückmeldung über
das Ergebnis. Sollte die Person mit der gefundenen Lösung nicht einverstanden sein, wird der Klärungsprozess 
erneut aufgenommen und bis zur abschließenden Lösung fortgeführt.

9. INTERVENTION

9.1. INTERVENTIONSTEAM

Das Interventionsteam des Landesbüro Tanz bilden Henrike Kollmar und Isabelle Müller.
Kontakt: tanzvermittlung@landesbuerotanz.de

Das Interventionsteam empfiehlt, bei Bedarf den Beteiligten eine externe Beratungsstelle hinzuzuziehen. 
Eine Auswahl an Beratungsstellen mit verschiedenen Schwerpunkten sind in Kapitel 12 Vernetzung und 
Öffentlichkeitsarbeit aufgeführt.

9.2. INTERVENTION

Wenn eine Gefährdungslage von Kindern und Jugendlichen, die an Tanzprojekten des
Landesbüro Tanz teilnehmen, vermutet, durch Dritte mitgeteilt oder bezeugt wird, greifen Interventionsleitfäden.

Unter Gefährdungslagen werden folgende Formen verstanden:

• Vernachlässigung
• (emotionale) Gewalt
• (körperliche) Gewalt
• (sexualisierte) Gewalt

Die Gefährdungslage wird unverzüglich dem Interventionsteam gemeldet. Dieses bespricht den Fall mit den 
Beteiligten, wie Tanzvermittler:innen oder weitere im Tanzprojekt involvierte Personen, und legt die nächsten 
Schritte fest. Das Interventionsteam informiert die Geschäftsführerin des Landesbüro Tanz bei der ersten 
Kontaktaufnahme.
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Für Tanzvermittler:innen, die im Auftrag des Landesbüro Tanz Projekte leiten, gilt ergänzend: Sie haben die Mög-
lichkeit, sich mit ihren Beobachtungen und Wahrnehmungen zu Verdachtsmomenten direkt an die Leitung der 
kooperierenden Einrichtung, in der das Tanzprojekt stattfindet, zu wenden. Auch in diesem Fall muss das Inter-
ventionsteam des Landesbüro Tanz informiert werden. Auch nach langjähriger Zusammenarbeit zwischen Tanz-
vermittler:innen und Landesbüro Tanz werden Situationen ernst genommen, kritisch hinterfragt und beurteilt.

9.3. INTERVENTIONSLEITFÄDEN

Im Anhang 2 des Rechte- und Schutzkonzeptes stehen drei Interventionsleitfäden zur Verfügung, die je nach Art 
des Vorfalls greifen:

• Anhang 2.1. Grenzverletzungen zwischen Kindern und Jugendlichen
• Anhang 2.2. Übergriffe zwischen Kindern und Jugendlichen
• Anhang 2.3. Übergriffe durch Mitarbeitende gegenüber Kindern und Jugendlichen

Folgende Grundprinzipien gelten in allen drei Fällen:

• Der Schutz der betroffenen Person hat oberste Priorität.
• Das Interventionsteam des Landesbüro Tanz wird umgehend eingeschaltet
• Keine Intervention wird alleine durchgeführt, das Interventionsteam steht begleitend zur Seite.
• Alle Schritte und Entscheidungen werden sorgfältig dokumentiert.

10. AUFARBEITUNG
Nach Abschluss der Intervention erfolgt in allen Fällen eine Aufarbeitung.
Der Vorfall wird teamintern gemeinsam mit einer externen Beratungsstelle 
analysiert, um Risiken zu identifizieren und vorbeugende Maßnahmen für Abläufe 
zu entwickeln. Ergebnisse werden im Rechte- und Schutzkonzept ergänzt und 
festgehalten. Die Aufarbeitung erfolgt gemeinsam mit Betroffenen, Koopera-
tionspartner:innen und ggf. Sorgeberechtigten, um Transparenz zu schaffen und 
Vertrauen wieder aufzubauen. Dazu gehört es auch, Zielgruppen altersgerecht zu 
informieren. Zur Unterstützung werden Betroffene, Beteiligte sowie Personen
mit Wissen über den Vorfall angemessen an verschiedene Beratungsstellen 
weitervermittelt, um die notwendige Unterstützung zu erhalten.

11. REHABILITATION
Sollte sich ein Verdacht im Rahmen einer Aufarbeitung als falsch erweisen, ist eine Rehabilitation der zu Unrecht 
verdächtigen Person(en) notwendig. Ein Rehabilitationsverfahren soll dazu beitragen, sowohl das Vertrauensver-
hältnis zwischen den Beteiligten wiederherzustellen als auch persönliche Belastungen und berufliche Nachteile 
von fälschlich verdächtigen Personen zu vermeiden. Zur Rehabilitation können in Abstimmung mit einer falsch 
verdächtigen Person folgende Strategien beitragen: Dazu gehören die Richtigstellung bei allen an der Aufarbei-
tung beteiligten Personen sowie (externe) professionelle Beratungsangebote. Sollte der Verdachtsfall öffentlich 
bekannt geworden sein, können zudem Richtigstellungen in Presse oder auf sozialen Plattformen sowie Forde-
rung nach Löschung von falschen Veröffentlichungen weitere Maßnahmen bilden.
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12. VERNETZUNG UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Das Landesbüro Tanz arbeitet als Netzwerkzentrale mit vielen Akteur:innen des Tanzes und der Kulturellen 
Bildung sowohl auf regionaler Ebene als auch bundesweit zusammen. Im Entwicklungsprozess des Rechte- und 
Schutzkonzeptes sind weitere Vernetzungen mit verschiedenen Partner:innen entstanden. Das Landesbüro Tanz 
stellt u. a. auf seiner Website weiterführende Informationen zu Beratungsstellen und Ansprechpartner:innen zur 
Verfügung, die Beratungsangebote, Arbeitsmaterialien und fundierte Rechte- und Schutzkonzepte bereitstellen. 
Hier eine (nicht vollständige) Liste einiger zentraler Anlaufstellen:

LAG Tanz
Die Landesarbeitsgemeinschaft Tanz NRW bietet ein umfassendes Schutzkonzept, Materialien, Verhaltensgrund-
lagen, Handlungsleitfäden und Flyer, die sich in mehreren Sprachen an verschiedene Zielgruppen wenden, zum 
kostenlosen Download.

psg nrw
Die Landesfachstelle Prävention Sexualisierte Gewalt verfügt über verschiedene Regionalstellen in NRW, gibt 
relevante Informationen an Akteur:innen im Feld weiter, bietet Fortbildungen und Fachtagungen an und listet 
weiterführende Kontakte zu Beratungsstellen und Prozessbegleitung für Schutzkonzeptentwicklung auf.

LKJ NRW
Die Landesvereinigung Kulturelle Jugendarbeit hat ein institutionelles Schutzkonzept entwickelt und bietet 
Informationen zu rechtlichen Rahmenbedingungen.

BKJ
Die Bundesvereinigung Kulturelle Jugendarbeit bietet eine umfangreiche Broschüre zum Schutz vor 
(sexualisierter) Gewalt zum kostenlosen Download, Informationen und Fortbildungen und Förderungen von 
Schutzkonzept-Prozessen durch das Programm Start2Act.

N.I.N.A.
Beratung per Telefon und E-Mail durch die Nationale Informations- und Beratungsstelle bei sexualisierter Gewalt 
in Kindheit und Jugend

Nummer gegen Kummer
Beratung für Kinder, Jugendliche und Eltern für alle Krisen und Probleme, auch bei sexualisierter Gewalt

wildwasser
Beratung bei sexualisierter Gewalt für Kinder, Jugendliche und Erwachsene

zartbitter
Kontaktstelle gegen sexuelle Gewalt an Mädchen und Jungen

Hilfeportal Sexueller Missbrauch
Das Angebot der Unabhängigen Bundesbeauftragten gegen sexuellen Missbrauch von Kindern und Jugendlichen 
bietet u. a. eine Datenbank, mit der regional zugeordnete Anlaufstellen recherchiert werden können.

Schule gegen sexuelle Gewalt
Informationen für Schulen zur Entwicklung von Schutzkonzepten

Themis
ist eine Vertrauensstelle gegen sexuelle Belästigung und Gewalt und berät Menschen aus der Kultur- und 
Medienbranche. Betroffene, Zeug:innen und Arbeitgebende werden juristisch und psychologisch begleitet.

AJS/Arbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz NRW
unterstützt bei Fragen zu Kinder- und Jugendschutz, bietet Fortbildungen an, berät Institutionen und 
initiiert Erfahrungsaustausch zwischen Fachkräften.
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13. UMSETZUNG UND EVALUATION
Das Rechte- und Schutzkonzept ist mit der Veröffentlichung nicht abgeschlossen: 
es soll regelmäßig evaluiert und weiterentwickelt werden. Denn um die mit dem 
Rechte- und Schutzkonzept verbundenen Maßnahmen nachhaltig zu verankern, ist 
es wichtig zu beobachten, wie diese wirken und auszuwerten, ob es Anpassungen 
bedarf. Geplant ist, dass sich die Arbeitsgruppe des Rechte- und Schutzkonzeptes, 
bestehend aus festen und freiberuflichen Mitarbeitenden des Fachbereichs Tanz-
vermittlung, ein Jahr nach der Veröffentlichung zu einer Evaluation trifft. Weitere 
Evaluationen sollen in einem dreijährigen Rhythmus erfolgen. Die Arbeitsgruppe 
entwickelt ein Vorgehen für die Auswertung, wie die Maßnahmen im Rahmen des 
Rechte- und Schutzkonzeptes in den unterschiedlichen Projekten gewirkt haben.

Es wird geprüft, ob es Veränderungen, Ergänzungen oder Präzisierungen braucht. In den Projekten der Tanzver-
mittlung des Landesbüro Tanz werden nach Veröffentlichung des Rechte- und Schutzkonzeptes Rückmeldungen 
zur Umsetzung in der Praxis gesammelt. Einerseits von Tanzvermittler:innen, die in Projekten arbeiten und das 
Rechte- und Schutzkonzept in ihrer Praxis anwenden. Andererseits werden mit Kindern und Jugendlichen, die an 
den Projekten teilnehmen, Evaluationsmethoden durchgeführt, die bereits bei der Risiko- und Potenzialanalyse 
verwendet wurden. Dafür werden Befragungen per Mail und Feedbackmöglichkeiten bei Festivals wie DYNAMO 
vor Ort (Briefboxen für anonymes oder personalisiertes Feedback, Feedbackwand usw.) durchgeführt.

In der Auswertung dieser Rückmeldungen wird bewertet, welche Maßnahmen sich in der Praxis bestätigen und 
wo weiterer Handlungsbedarf sein könnte. Bei der Evaluation erhält das Landesbüro Tanz professionelle Unter-
stützung von transfer e. V., um durch eine externe und professionelle Sichtweise die Qualitätsentwicklung des 
Rechte- und Schutzkonzepts zu gewährleisten.

In Form von Anhängen sind weitere ergänzende Informationen zum Rechte- und Schutzkonzept zugänglich:

Anhang 1 Verhaltenskodex
Anhang 2 Interventionsleitfäden
Anhang 3 Methodenbox - Beteiligungsverfahren

IMPRESSUM
Herausgeber:in: nrw landesbuero tanz 
Im MediaPark 7, 50670 Köln 
www.landesbuerotanz.de 
tanzvermittlung@landesbuerotanz.de 
Stand: 06/2026

Projektleitung und Redaktion Schutzkonzept: Henrike Kollmar, Isabelle Müller 
Mitarbeit Schutzkonzept: Catharina Gadelha, Diana Treder; Jugendrat: Samuel Pieper, 
Lotta Rommeswinkel, Clara Rothkamp
Mitarbeit Redaktion: Vivica Bocks, Maike Lautenschütz, Heike Lehmke
Gestaltung: V2A.NET

Die Entwicklung des Rechte- und Schutzkonzeptes des nrw landesbuero tanz wurde gefördert durch Start2Act.
Ein Programm der Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. (BKJ), finanziert von der Europäischen Union.

12Rechte- und Schutzkonzept des nrw landesbuero tanz

http://www.landesbuerotanz.de/
mailto:tanzvermittlung@landesbuerotanz.de


ANHANG 1

FÜR DIE ARBEIT IN TANZPROJEKTEN MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN

Ich, der:die Unterzeichnende, stimme mit folgenden Verabredungen im Kontext meiner Tätigkeit für das nrw 
landesbuero tanz, überein:

1. Sprache, Wortwahl und nonverbale Kommunikation

• Ich bemühe mich um eine Kommunikation, die auf einem aufmerksamen, respektvollen und wertschät-
zenden Umgang basiert. Ich respektiere Meinungen, Gefühle und Grenzen der teilnehmenden Kinder und 
Jugendlichen.

• Ich achte auf eine diskriminierungsfreie1 Kommunikation.
• Ich achte darauf, dass die Teilnehmenden mich verstehen.
• Ich höre zu und nehme sie ernst.
• Ich formuliere Kritik konstruktiv und wohlwollend.
• Ich bin offen für konstruktive Kritik und verstehe sie als Möglichkeit, meine Arbeit zu verbessern.

2. Angemessenheit von Körperkontakt

• Ich bemühe mich, für eine sichere und unterstützende Umgebung für alle Teilnehmenden zu sorgen.
• Ich akzeptiere die persönlichen Grenzen der Teilnehmenden. Dabei achte ich auch auf nonverbale Signale.
• Grundsätzlich gilt: Ich nehme nur Körperkontakt zu den Teilnehmenden auf, wenn ein klarer Bezug zur 

tänzerischen Praxis gezogen werden kann. Beispiel: Partnering, Korrekturen, Hilfestellungen. Dabei wird 
grundsätzlich vorab das Einverständnis der Teilnehmenden eingeholt. Ablehnung von Körperkontakt wird 
ausnahmslos akzeptiert.

• Ich nehme Anzeichen von Unwohlsein und Problemen sowie die Anliegen der Teilnehmenden ernst und gehe 
verantwortungsvoll damit um.

• Ich tröste vorzugsweise mit Worten.
•  Falls Assistenzaufgaben für Teilnehmende wie Unterstützung beim Umziehen oder Toilettengang vorliegen, 

kontaktiere ich entweder die für das Kind oder Jugendlichen zuständige Integrations- oder Schulbegleitung, 
verantwortliche Mitarbeiter:innen der jeweiligen Einrichtung oder hole das Einverständnis der Sorgeberech-
tigten ein.

3. Verantwortung und Vorbildfunktion

•  Ich bin mir bewusst, dass ich in meiner Rolle als Tanzvermittler:in eine Vorbildfunktion übernehme und ein 
Machtgefälle zu meinen Teilnehmenden entsteht. Meine Handlungen, Sprache und Gesten setze ich daher 
ganz bewusst ein.

•  Ein respektvoller, geduldiger und unterstützender Umgang mit den Teilnehmenden und untereinander sind 
für mich zentrale Werte.

• Ich gehe sorgsam mit Materialien, Räumen und Kleidung um und vermittle dies auch den Teilnehmenden.
• Ich bin mir meiner Rolle als Tanzvermittler:in bewusst, kenne meine Aufgabengebiete und Grenzen. 

In Situationen, die nicht in meinen Aufgabenbereich fallen, hole ich mir Unterstützung und gebe 
entsprechende Vorfälle weiter (siehe Anhang 2 Interventionsleitfäden).

• Ich sorge dafür, dass die Teilnehmenden einen Ort haben, an dem sie sich in Ruhe umziehen können.
• Die Umkleideräume sind für Erwachsene grundsätzlich tabu. Im Notfall trete ich nicht ohne vorherige 

Ankündigung ein.

1 als Anregung für eine Definition des Begriffes Diskrimierung hier ein Verweis auf die Anti-Diskriminierungsklausel von Offensive Tanz für junges Publikum
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4. Förderung von Kreativität und Ausdruck

• Ich ermutige die Teilnehmenden, sich kreativ und individuell auszudrücken.
• Ich bemühe mich, eine wertschätzende Atmosphäre zu schaffen, in der die Teilnehmenden Neues entdecken 

können, ohne dass direkt bewertet und miteinander verglichen wird.
• Ich respektiere unterschiedliche Tanzstile und Ausdrucksformen.
• Bei der Musikauswahl achte ich darauf, dass diese keine diskriminierenden Inhalte weitergibt.

5. Datenschutz, Privatsphäre und Social Media

• Ich schütze und achte die Privatsphäre der Teilnehmenden. Persönliche Informationen werden nicht an Dritte 
weitergegeben und ausschließlich für organisatorische Zwecke im Landesbüro verwendet. Grundlage bildet 
die Datenschutzerklärung des nrw landesbuero tanz

• Ton-, Bild- und Videomaterial wird nur mit ausdrücklicher Zustimmung der Erziehungsberechtigten aufge-
nommen. Kinder und Jugendliche dürfen tagesaktuell selbst entscheiden, ob sie der Zustimmung der Erzie-
hungsberechtigten widersprechen und nicht fotografiert, gefilmt oder aufgenommen werden möchten.

• Ich bin achtsam in der Weitergabe persönlicher Informationen über mich selbst und andere.
• Ich unterstütze die Teilnehmenden dabei, ihre Privatsphäre selbst zu reflektieren und zu schützen. Ich dulde 

keinen Austausch unangemessener medialer Inhalte u. a. über Social Media.

Ort, Datum

Unterschrift
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ANHANG 2
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2.1. GRENZVERLETZUNGEN ZWISCHEN KINDERN UND JUGENDLICHEN
INTERVENTIONSLEITFÄDEN
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ANHANG 3

TANZ & KINDERRECHTE:
GEWALTPRÄVENTION DURCH PARTIZIPATION

1. KINDERRECHTE ERLEBEN – GRUNDLAGE FÜR SCHUTZ

Gewaltprävention beginnt mit Wissen über die eigenen Rechte:
Auf eine altersgerechte Weise sollen Kinder und Jugendliche ihre Rechte kennenlernen. 
Sie sollen sich mit Fragen auseinandersetzen wie:

• Was darf ich? Was darf niemand mit mir tun? Was darf ich nicht tun?
• Was bedeutet Schutz? Wo ist meine Grenze?
• Wie sage ich „Nein“?

Über Bewegung, Sprache und kreative Formate können sie ihre Rechte konkret erleben – nicht nur als Theorie, 
sondern als Haltung im Tanzprojekt und im Alltag.

Hier finden sich Plakate zu den Kinderrechten mit anschaulichen Bildern:
bpb – Bundeszentrale für politische Bildung: Wimmelbild mit Erläuterung in kindgerechter Sprache
unicef: in einfacher Sprache

2. SICHERE RÄUME GESTALTEN – SCHUTZ SICHTBAR MACHEN

Kinder brauchen Räume und Bereiche, in denen sie sich sicher fühlen – emotional, sozial und körperlich. 
Dazu gehören:

• Rückzugsorte (z. B. Ruhebereiche, Cooldown-Zonen) für Überforderung, Unsicherheit 
oder emotionale Pausen

• Verlässlich gekennzeichnete Schutzräume – mit Symbolen oder Farben, die Kinder selbst mitgestalten
• Verbindliche Bezugspersonen: Vertrauenspersonen, pädagogische Begleitung, Awareness-Gruppen 

mit klar definierten Aufgaben, die ALLE kennen und verstehen.

Diese Schutzräume signalisieren: Hier ist dein Wohlbefinden wichtig. Du wirst gesehen und gehört. So können 
Räume entstehen, in denen gegenseitige Rücksichtnahme und respektvolle Kommunikation geübt und verankert 
werden.

3. PARTIZIPATION SCHÜTZT – VERANTWORTUNG MACHT STARK – PARTIZIPATION BRAUCHT ÜBUNG

Wer mitbestimmt, wird selbstbewusster – ein zentraler Schutzfaktor gegen Gewalt. Partizipation bedeutet hier:

• Kinder gestalten Regeln, Rituale und Abläufe mit (diese werden sichtbar gestaltet, z. B. über Plakate usw.)
• Sie übernehmen Rollen in Gruppen (z. B. Moderator:in, Zuhörer:in, Begleiter:in; Sprecher:innen)
• Sie reflektieren Prozesse, geben Rückmeldung und setzen in Kooperation miteinander eigene Ideen um
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4. BETEILIGUNGSFORMATE – SIGNALE ERKENNEN, GRENZEN SETZEN

Kinder und Jugendliche lernen, eigene Gefühle und Gedanken wahrzunehmen und auszudrücken – verbal wie 
nonverbal. Dazu gibt es verschiedene Formate, die in den Tanzprojekten genutzt werden können:

Nonverbale Signale

• Smiley-Karten zur spontanen Gefühlsäußerung (für Zustimmung, Unwohlsein, Unsicherheit)
• Farbkarten: Farbe X = Nein, Farbe Y = Ja, Farbe Z = Weiß nicht
• Positionieren im Raum (z. B. von „Stimme zu“ bis „Stimme nicht zu“)
• Stehen/Sitzen/Hocken als Zeichen für Zustimmung, Ablehnung oder Unsicherheit
• Stimmungsorte oder -punkte im Raum für verschiedene Gefühle (z. B. markiert mit Symbolen wie Sonne, 

Wolke, Gewitter)
• Briefboxen für anonyme Rückmeldungen
• Gefühlswürfel zur Reflexion von Erlebnissen (Was war schön? Was war unangenehm?)
• Würfelspiel mit Sätze zum „Stimme ich zu”, „geht so” und „Stimme ich nicht zu”

Verbale Formate

• Gesprächsformate mit Impulsfragen (für kleine bis große Gruppe)
• „Wünsch Dir was“ / „Das wünsche ich mir nicht“ – Wand/Plakat/Karte
• Nachricht an die Gruppe, Rollenfeedback, Gefühls(post)karten
• Fadennetz – Reden, solange ich das Knäuel in den Händen halte. 

Fragestellung – Das Reden wird nicht Kommentiert und ist freiwillig

Diese Formate können helfen, die Wahrnehmung zu stärken und Gefühle wie Unwohlsein, Unsicherheit oder 
Überforderung frühzeitig zu äußern – und darüber, in Handlung zu kommen, bevor Grenzen überschritten werden. 
Ebenso können diese Formate dazu beitragen, das eigene Wohlbefinden besser wahrzunehmen, Sicherheit 
auszudrücken und zu stärken und auch zu spüren, wenn man selbst unterfordert ist.

5. DAS VETO-PRINZIP VON MAIKE PLATH – SCHUTZ DURCH SELBSTBESTIMMUNG

Empfehlenswert ist das Veto-Prinzip von Maike Plath. Es erlaubt Kindern, sich ohne Erklärung aus Situationen 
herauszunehmen oder Unklarheiten zu benennen:

• Veto – Ich mache gerade nicht mit
• Störgefühl – Irgendetwas fühlt sich nicht gut an
• Tempo – Es geht mir zu schnell / zu langsam
• Klarheit – Ich brauche mehr Information
• Verantwortung – Ich übernehme aktiv etwas
• Freispiel – Ich arbeite eigenständig
• Beobachtung – Ich ziehe mich zurück und reflektiere (alleine oder zu mehreren)

Karten können über die Website des Veto Instituts erworben werden. Diese stärken die Selbstwahrnehmung 
und machen klar: Du handelst, Du darfst Dich schützen, jederzeit.
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6. SICHERE RÜCKMELDUNG UND WAS ICH SAGEN WILL

Gewaltprävention braucht funktionierende und niedrigschwellige Mitteilungsstrukturen:

• Anonyme Feedbackformate (Boxen, Smiley-Abfragen, Karten)
• Offene Rückmeldeformate (Gesprächsformate)
• Vertrauliche Mitteilungswege können über folgende Personen erfolgen: 

Mitschüler:innen/Teilnehmer:innen-Ansprechpersonen oder erwachsene Vertrauenspersonen

Wichtig: Kinder müssen wissen, wie sie sich melden können – das muss gemeinsam geübt werden. Es braucht 
klare Absprachen und feste Abläufe. Die leitende Person ist dafür verantwortlich, die Kinder und Jugendlichen zu 
informieren bzw. gemeinsam mit ihnen zu klären, wo und wie sie sich zurückmelden können.

7. WEITERARBEIT UND WIRKUNG – ERNST NEHMEN, WAS GESAGT WIRD

Rückmeldungen und Ideen werden ernst genommen und reflektiert.
Themen, die die Gruppe betreffen, werden gemeinsam in Kleingruppen und in der großen Runde reflektiert:

• Was können/wollen wir ändern?
• Welche Maßnahmen leiten wir ab?
• Welche Verantwortung möchte ich übernehmen?
• Was hat sich bewährt?

Die Gruppe entscheidet mit. Rückmeldungen werden dokumentiert und in die Weiterentwicklung der 
Arbeit integriert.
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